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Weiterhin könnte auch möglichen< Abbauprodukten 
der Herbizide eine gewisse Bedeutung zukommen. So 
waren bei den mit Diuron behandelten Becken die so­
genannten „Sehrumpfsymptome" erstmalig feststellbar, 
wenn der Gehalt des Abbauproduktes 3,4-Dichloranilin 
eine Schwelle von 0,5 mg/1 überstieg. Diese Schwelle 
wurde in den Becken mit 8 ppm Wirkstoffgehalt nach 
25 Tagen erreicht (vgl. Tab. 3). 
Die Ubertragung von Laboratoriumsergebnissen auf 
die natürlichen Verhältnisse im Freiland ist immer 
problematisch, da hier eine Vielzahl von Faktoren 
wirksam wird, deren Berücksichtigung in einfachen 
Testversuchen nicht möglich ist. Auch die Verwendung 
von Lebistes reticulatus als Testfisch bringt einen Un­
sicherheitsfaktor in die Ergebnisse. Des weiteren ist 
darauf hinzuweisen, daß der in Tab. 4 angeführte Ver­
gleich exakt nur für die Verhältnisse in Entwässerungs­
gräben zutrifft. In stehenden Gewässern dürfte die 
Situation anders sein. 
Unter Berücksichtigung aller genannten Vorbehalte 
haben die durchgeführten Untersuchungen jedoch ge­
zeigt, daß im praktischen Konzentrationsbereich selbst 
unter den extremen, in der Praxis nicht vorkommenden 
Verhältnissen der Langzeitversuche keine nachhaltigen 
Schäden an den Versuchstieren zu beobachten waren 
und weiterhin die Spanne zwischen ermitteltem TLm­
Wert und Konzentration der Wirkstoffe am Anwen­
dungstag so groß ist, daß eine Schädigung von Fischen 
durch die eingesetzten Herbizide unwahrscheinlich ist. 
Es muß vielmehr damit gerechnet werden, daß ungün­
stige Nebeneffekte, vor allem das Absinken des Sauer­
stoffgehaltes des Wassers nach dem .Zusammenbruch 
der Vegetation (McCa r r e n  et al. 1969, J o h a n ­
n e s 1967). die eigentliche Gefahr für die Fische im 
Zusammenhang mit dem Herbizideinsatz in und an Ge­
wässern darstellen. 
Zusammenfassung 
Laboruntersuchungen zur Feststellung der Toxizität 
von Aminotriazol, Dalapon, Diuron, Dichlobenil und 
Paraquat für Fische zeigen, daß bei einmaliger Anwen­
dung dieser Mittel in den praxisüblichen Aufwand­
mengen eine Schädigung nicht zu erwarten ist. 
Literatur 
B a u er, K.: Studien über die Nebenwirkungen von Pflan­
zenschutzmitteln auf Fische und Fischnährtiere. - Mitt. 
Biologische Bundesanstalt 105. Berlin 1961. 
B ö  r n e r, H.: Rückstandsuntersuchungen von Afalon und 
Aresin im Erntegut von. Möhren, Buschbohnen und Kar­
toffeln. - Zeitschrift Pfl.Krankh. und Pflanzenschutz 72, 
449-457,, 1965 a,
Bö r n e r, H.: Untersuchungen über den Abbau von Afalon 
und Aresin im Boden. - Z. Pfl.Krankh, u. Pflanzenschutz 
72, 516-531, 1965b, 
D o ur d o r o ff, P., An d e r s  o n, B. G., B ur dic k, G. E., 
Galt s o ff. P. S,, Hart, W. B., P a t r ic k, R., S tr o n  g, 
E. R., S ur b er, E. W. and von Horn, W. M.: Bioassey
methods for the evaluation of acute toxicity of industrial
wastes to fish. - Sewage and Industrial Wastes 23.
1380-1387, 1951.
J oh a n  n e s, H.: Uber die Anwendung von Herbiziden an 
Gewässern. - Mitt. Biologische Bundesanstalt 126, Berlin 
1967. 
Lüd ema nn, D. und Ne u m a n n, H.: Versuche über die 
akute toxische Wirkung neuzeitlicher Kontaktinsektizide 
auf einsömmrige Karpfen (Cyprinus carpio L.). - Ztschr. 
angew. Zoo!. 47, 11-33, 1960. 
McCa r r e n, P. P., Cape, 0. B. and Lafaye t t e, E.: 
Same chronic effects of diuron on bluegills. - Weed 
Science 17, 497-504, 1969 . 
M u 11 i s o  n, W. R.: Effects of herbicides on water and its 
inhabitants. - Weed Science 18, 738-750, 1970. 
Nie h u s s, M.: Praktische Rückstandsuntersuchungen und 
fischtoxikologische Versuche mit Herbiziden. - Diss. 
Agrarwissenschaft!. Kiel, 1970. 
Ni e h u s s, M. und B ö  r n er, H.: Persistenz und Verteilung 
von Diuron, Dichlobenil, Dalapon und Paraquat nach Ein­
satz in Entwässerungsgräben. - Z. Pflanzenkrankh. u. 
Pflanzenschutz (im Druck). 1971 . 
Eingegangen am 28. April 1971 
Anerkannte Pflanzenschutzgeräte und -geräteteile 
(Auszüge aus den Prüfungsberichten 1970) 
Von Heinrich K o h s i e k und Werner R e i n. h a r d t, Biologische Bundesanstalt, 
Abteilung für Pflanzenschutzmittel und -geräte, Braunschweig 
[Nachrichtenbl. Deutsch. Pflanzenschutzd. (Braunschweig) 23. 1971, 117-125] 
Auf Empfehluriq des Prüfunqsausschusses für Pflan­
zenschutz- und Vorratsschutzqeräte sind von den für 
das Jahr 1970 zur Prüfunq anqemeldeten Pflanzen­
schutzqeräten und -qeräteteilen 2 Spritzqeräte, 1 Sprüh­
qerät, 1 Nebelqerät, 8 Geräteteile und ein Beizqerät 
von der Bioloqischen Bundesanstalt Braunschweiq als 
brauchbar für den Pflanzenschutz anerkannt worden. 
I. Spritzgeräte
1. Schlepper-Anbauspritze Modell LPK
d e r  F a. Sch m o t z e r  Gm bH., B a d  Wi n d s­
h e i m
Prüfungsnummer G 724
a) D i e w i c h t i g s t e n t e c h n i s c h e n D a t e n
Behälter
Material: 
Volumen: 
Rührwerk: 
Kunststoff 
400 l 
hydraulisch 
Pumpe: 
Antrieb: 
Fördermenge bei 
540 U/min: 
Nenndruck: 
Düsen: 
Düsenabstand: 
Ausbringung bei 
.2-6 atü Druck: 
Zweikammer-Membran pumpe 
(Kolbranpumpe) P 102 G 559 
Zapfwellenantrieb direkt oder 
über Teleskop-Gelenkwelle 
100 1/min bei drucklosem Lauf, 
86,8 1/min bei 15 atü Druck 
20 atü 
15 (7,5 m) bzw. 20 (10 m) Flach­
strahldüsen, Lechler FUn 11,0/120° 
und 11,5/120° mit Filter-Ventil­
einsätzen 
500 mm 
18-30 1/min (7,5 m) bzw. 24,5-46
1/min (10 m) mit Düse FUn 11,5/
120° (die Düsengröße 11,0/120° 
wurde zu spät angeliefert)
117 
Abb. 1. Schlepper-Anbauspritze „Mqdell LPK" 
der Fa. Schmatzer, Bad Windsheim. 
Arbeitsbreite: 7 ,5 und 10 m (2. Gestänge)
Höhenverstellbarkeit 
der Spritzgestänge: Abstand zwischen Düsen und Bo­
den bei abgestelltem Gerät 200 u. 
640 mm beim 7,5-m-Gestänge, 120 
u. 560 mm beim 10-m-Gestänge;
2 Höhenlagen
Gewicht: 132 kg mit 7,5-m-Gestänge 
166 kg mit 10-m-Gestänge 
b) B a u  - u n d  A r b  e i t s we i s  e 
Das Gerät (Abb. 1) hat den üblichen Aufbau der
Schlepper-Anbauspritzen. Der in U-Stahlbügeln auf dem 
Tragrahmen lagernde Flüssigkeitsbehälter ist mit zwei 
Stahlbändern festgespannt. Die mit einem Einsatzsieb 
(Kunststoffkörper von 170 mm Höhe, Siebflächen-<P 
158 mm) versehene Einfüllöffnung hat einen verriegel­
baren Deckel. Das Füllvolumen kann an Skalen an den 
seitlichen Behälterwänden abgelesen werden. 
Unter dem Behälter, an einer Vertiefung des Bodens, 
befindet sich das Saugf
i
lter mit durchsichtigem Filter­
topf. Ein doppelter Filtereinsatz (grob und fein) gewähr­
leistet eine gute Reinigung der Spritzflüssigkeit. Ein 
zweiter Gewindestutzen (außer dem Saugstutzen) am 
Oberteil des Saugfilters dient zum Anschluß des Füll­
schlauches. Zum Füllen des Behälters ist - nach An­
schluß des Schlauches - nur ein Umschalten des Drei­
wegehahnes am Saugfilter von Spritzen auf Füllen 
(Knebelstellungen sind gekennzeichnet) erforderlich; 
die Pumpe fördert dann die Füllflüssigkeit über den 
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Abb. 2. Ausbringmengen der Schlepper-Anbauspritze „Modell 
LPK" in 1/min in Abhängigkeit vom Druc:k (atü) bei Verwen­
dung der Spritzgestänge 7,5 und 10 m mit 15 bzw. 20 Lechler­
Flachstrahldüsen FUn 11,5/120° mit Filter-Ventileinsätzen. 
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Rücklauf in den Behälter. Die Entleerung des Behälters 
kann durch Lösen des Saugfilters vorgenommen werden. 
Als Rührwerk dient der Rücklauf. Die nicht zum 
Spritzen benötigte Flüssigkeit gelangt über den Rück­
laufschlauch von der Bedienungsarmatur zu einem in 
zwei Gummischeiben lagernden Kunststoffrohr (Länge 
885 m) auf dem Behälterboden. Der durch die Gummi­
scheiben bedingte Abstand zwischen Rohr und Behäl­
terboden beträgt 28 mm. Die Rührflüssigkeit tritt aus 
nur nach unten gerichteten Bohrungen (Abstand von 
Bohrung zu Bohrung ca. 250 mm) und zwei weiteren 
Bohrungen an den Enden aus. 
Vom am Traggestell befindet sich die Bedienungs­
armatur. Die zunächst am Gerät vorhandene Armatur 
wurde durch eine verbesserte Ausführung ersetzt. Das 
leichte Ansprechen des Druckeinstellventils, · dessen 
Verstellschraube gegen Herausdrehen durch einen 
Flachstahlwinkel begrenzt ist, ermöglicht eine genaue 
Druckeinstellung. Das An- und Abstellen der Flüssig­
keitszufuhr zu den drei Druckleitungen zum Spritzge­
stähge, die am Verteiler der Armatur angeschlossen 
sind, erfolgt an einem Knebel. Mit dem Abstellen wird 
gleichzeitig die Rücksaugeinrichtung eingeschaltet, wo­
durch ein Absaugen der Flüssigkeit aus den Drucklei­
tungen erfolgt. Jeder der drei Druckleitungsanschlüsse 
an der Armatur ist mit einem Kipphebelventil ver­
sehen; dies ermöglicht ein getrenntes Abstellen jeder 
Leitung. 
Die hinteren Streben des Traggestells sind als Auf­
hängevorrichtung für das Spritzgestänge ausgeführt. 
Das jeweils verwendete Gestänge für Arbeitsbreiten 
von 7,5 und 10 m kann in zwei Höhenlagen aufgehängt 
werden; der Verstellbereich beträgt 440 mm. 
Das aus U-Profilstahl gefertigte 7,5-m-Gestänge ist 
dreiteilig. Die Ausleger werden durch das Eigengewicht 
auf Grund der Schräglage und durch Zugfedern in der 
Normallage gehalten; sie weichen beim Anstoß an Hin­
dernisse aus. Für den Transport kann das Gestänge 
zusammengeklappt werden. Jedes der drei Düsenrohre 
mit je fünf Düsen wird von einer Druckleitung gespeist. 
Die Düsenrohre sind in den U-Schienen verlegt und so­
mit gegen Beschädigungen geschützt. 
Das 10-m-Gestänge ist fünfteilig. Während die äuße­
ren Seitenteile in der Horizontalen starr sind, sich je­
doch für den Transport nach oben einklappen lassen, 
weichen die inneren Seitenteile, und somit beide Aus­
leger jeder Seite, beim Am;toß an Hindernisse aus. Das 
Zurückführen in die Normallage erfolgt - verstärkt 
durch Zugfedern an den Gelenken - ebenfalls durch 
das Eigengewicht auf Grund der schrägen Aufhängung. 
Die Düsenrohre sind ebenfalls wie bei dem 7,5-m-Ge-
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Abb. 3. Ausbringmengen der Schlepper-Anbauspritze „Modell 
LPK" in 1/ha in Abhängigkeit von der Fahrgeschwindigkeit 
(km/h) bei Verwendung von Lechler-Flachstrahldüsen FUn 
11,5/120° mit Filter-Ventileinsätzen. Die Diagramme haben 
für beide Spritzgestänge (7,5 und 10 m) Gültigkeit. 
stänge in den U-Schienen verlegt. Während über zwei 
Druckleitungen je acht Düsen beschickt werden, speist 
die dritte Druckleitung nur die vier Düsen des Mittel­
stückes. 
Die verwendete Zweikammer -Membranpumpe ist 
unter G 559 anerkannt. Sie kann direkt auf die Zapf­
welle des Schleppers aufgesteckt oder auf eine 
Vorrichtung montiert und mit dieser unten am Trag­
gestell befestigt werden; der Antrieb erfolgt dann über 
eine Teleskop-Gelenkwelle. 
c) B e w ä h r u n g
Das Gerät ist gut verarbeitet und leicht bedienbar.
Die Flüssigkeitsverteilung und die Rührwirkung sind 
befriedigend. Die Verwendung von zwei in der Ar­
beitsbreite unterschiedlichen Spritzgestängen ermög­
licht den Einsatz des Gerätes auf kleinen und großen 
Flächen. Im praktischen Einsatz gab die biologische 
Wirkung der mit dem Gerät ausgebrachten Pflanzen­
schutzmittel keinen Anlaß zu Beanstandungen. Die Abb. 
2 u. 3 zeigen die Ausbi;ingmengen (1/min) in Abhängig­
keit vom Druck (atü) und die Ausbringmengen (1/ha) 
in Abhängigkeit von der Fahrgeschwindigkeit (km/h). 
Das Gerät kostet (ohne Mehrwertsteuer) mit 7,5-m­
Spritzgestänge 1668,- DM, mit 10-m-Spritzgestänge 
1953,- DM. 
2. Schlepper-Anbauspritze (Kolbranspritze) ,, 14 K 3"
d e r F a. R a u o H G , W e i 1 h e i m / T e c k
Prüfungsnummer G 682
a) D i e w i c h t i g s t e n t e c h n i s c h e n D a t e n
Behälter
Material: 
Volumen: 
Rührwerk: 
Pumpe: 
Antrieb: 
Fördermenge bei 
540 U/min: 
Nenndruck: 
Düsen: 
Düsenabstand: 
Aus bringmenge 
bei 2-6 atü: 
Kunststoff 
300 1 
hydraulisch 
Z weikammer-Membranpumpe 
(Kolbranpumpe) P 52 
Zapfwellenantrieb über Teleskop­
Gelenkwelle (auch für direkten 
Zapfwellenantrieb vorgesehen) 
47,2 1/min bei drucklosem Lauf, 
44,4 1/min bei 20 atü Druck 
20 atü 
16 Flachstrahldüsen, Teejet Nr. 
11 006 mit Filter-Ventileinsätzen 
500 mm 
23,3-42 1/min bei Verwendung 
der Teejet-Düsen Nr. 11 006 
Arbeitsbreite: 8 m 
Höhenverstellbarkeit 
des Spritzgestänges: Abstand Düsen - Boden bei abge­
stelltem Gerät 395-765 mm (6 Hö­
henlagen) 
Gewicht: 131 kg 
b) B au - u n d  A rb e i t s  w e i s  e
Bei dem Gerät (Abb. 4) handelt es sich um eine ver­
kleinerte und einfachere Ausführung der im Jahre 1969 
geprüften und anerkannten Schlepper-Anbauspritze 
,, 14 K 4" derselben Herstellerfirma (vgl. diese Zeit­
schrift 22. 1970, 113-114); auf eine ausführliche Be­
schreibung kann daher verzichtet werden. 
Der wesentlichste Unterschied zum genannten Gerät 
besteht - außer dem kleineren Behälter, der kleineren 
Pumpe und dem kürzeren, nur mit zwei Druckleitungen 
versehenen Spritzgestänge, das im ausgeklappten Zu-
- -
Abb. 4. Schlepper-Anbauspritze (Kolbranspritze) ,, 14 K 3" der 
Fa. Rau oHG., Weilheim/Teck. 
stand durch je zwei Seile gehalten wird - in der ein­
facheren Ausführung der Druckregel- und Abstellarma­
tur, die sich von der Armatur des Gerätes „ 14 K 4" durch 
das Fehlen der Rücksaugeinrichtung unterscheidet. 
c) B e w ä h r u n g
Die Gesamtausführung des Gerätes ist solide und
zweckmäßig. Der Anbau und die Bedienung sind ein­
fach. Die Flüssigkeitsverteilung liegt im zulässigen Ab­
weichungsbereich. Die biologische Wirkung der mit 
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Abb. 5. Ausbringmenge der Schlepper-Anbauspritze „14 K 3" 
in !/min in Abhängigkeit vom Druck (atü) bei Verwendung 
von 16 Teejet-Flachstrahldüsen Nr. 11006 mit Filter-Ventil-
einsätzen. 
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Abb. 6. Ausbtingmengen der Schlepper-Anbauspritze „14 K 3" 
in 1/ha in Abhängigkeit von der Fahrgeschwindigkeit (km/h) 
bei Verwendung von 16 Teejet-Flachsttahldüsen Nr. 11 006 
mit Filter-Ventileinsätzen. 
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dem Gerät verspritzten Pflanzenschutzmittel war be­
friedigend. Auf der Abb. 5 ist die Ausbringmenge
(I/min) in Abhängigkeit vom Druck (atü), auf der Abb. 6
sind die Ausbringmengen (1/ha) in Abhängigkeit von
der Fahrgeschwindigkeit (km/h) dargestellt.
Das Gerät kostet (ohne Mehrwertsteuer) 1611,- DM.
II. Sprühgeräte
1. Aufsattel-Sprühgerät „Turbo-L 200"
d e r  Fa. M. J a co b  y KG., He t z e r  a t h / Mosel
Prüfungsnummer G 715.
a) D i e w i c h t i g s t e n t e c h n i s c h e n W e r t e
Behälter
Material:
Volumen:
Rührwerk:
Pumpe:
Antrieb:
Fördermenge bei
540 U/min:
Nenndruck:
Gebläse:
Antrieb:
Mittl. Luftge­
schwindigkeit im
Austrittsquer­
schnitt:
Luftfördermenge:
Reichweite·
Kunststoff (Polyester mit Glas­
faser verstärkt)
200 1
hydraulisch, durch Rücklauf
Zweikammer-Membranpumpe
IM 60/ 40 G 578
Zapfwellenantrieb über Teleskop­
Gelenkwelle
53 1/min bei drucklosem Lauf,
46,5 1/min bei 30 atü Druck
40 atü
Axialgebläse „Turbo-L"
durch Pumpenwelle über Keilrip­
penriemen
34,7 m/sec } Gebläsedrehzahl6975 m3/h etwa 3240 U/min
2,8 m im Radius (Luftgeschwin­
digkeit in angegebener Weite
3 m/sec) 
TURBO 
Abb. 7. Aufsattel-Sprühgerät „Turbo-L 200" der 
Fa. M. Jacoby KG., HetzerathiMosel. 
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Abb. 8. Ausbringmengen (1/min) des Aufsattel-Sprühgerätes 
„Turbo-L 200" in Abhängigkeit vom Druck bei Verwendung 
der Düsengrößen 1,0 und 1,5 mm Bohrung. 
Düsen:
Ausbringmenge:
Gewicht:
8 Dralldüsen, Messing, auswech­
selbare Düsenplättchen aus Stahl
mit 1,0 und 1,5 mm Bohrung
siehe Abb. 8
100 kg
b) Ba u-und A r b e i t s w e i s e
Die Abb. 7 zeigt das Gerät „Turbo-L" mit 200-1-Be­
hälter.
Das Gerät ist als Schlepper-Anbaugerät für ein- und
beidseitiges Sprühen ausgeführt. Die Schienen zum An­
schluß an die Unterlenker der Schlepperhydraulik sind
in Fahrtrichtung verstellbar (vier Stufen zu je 65 mm).
Der Flüssigkeitsbehälter ist mit zwei Spannbändern
auf dem Traggestell befestigt. Filzstreifen in den Lager­
bügeln verhindern Beschädigungen des Behälters. In
der ca. 90 mm nach unten gezogenen Einfüllöffnung be­
findet sich ein feinmaschiges Kunststoffsieb; die Off­
nung wird mit einem Einsatzdeckel geschlossen. Die
Durchrührung des Behälterinhaltes erfolgt durch die
über das Druckeinstellventil zurückfließende Flüssig­
keit, die aus 15 4-mm-Bohrungen eines auf dem Be­
hälterboden befestigten Kunststoffrohres (ca. 500 mm
lang) austritt. Der Abgangsstutzen am Behälterboden
ist mit einem Filtertopf (Saugfilter) mit Absperrventil
versehen. Das Ventil ermöglicht auch eine Reinigung
des Filters bei vollem Behälter.
Auf einer Querschiene des Traggestelles unter dem
Flüssigkeitsbehälter befindet sich die Pumpe. Sie wird
über eine Teleskop-Gelenkwelle von der Zapfwelle des
Schleppers angetrieben. Es handelt sich hierbei um eine
bereits geprüfte und anerkannte Membranpumpe. Der
Saugschlauch ist am Filtertopf angeschlossen, der Druck.­
schlauch führt zur Druckeinstell- und Abstellarmatur
vorn am Behälter. Das Druckeinstellventil ermöglicht
eine stufenlose Einstellung des Betriebsdruck.es. Ein
Dreiwegehahn gestattet auch eine getrennte Schaltung
der beiden zum Gebläse führenden Druckschläuche.
Hinten am Traggestell ist das Gebläse befestigt. Das
Gehäuse und die Schaufeln des Laufrades bestehen aus
Kunststoff. Der Antrieb erfolgt von der durchgehenden
Pumpenwelle aus über einen Keilrippenriemen, der bei
Bedarf nachgespannt werden kann. Die Ansaugöffnung
des Gebläses ist durch ein Drahtgitter geschützt. In dem
kreisbogenförmigen Gebläseaustrittsquerschnitt befin­
den sich die Düsen. Sie sind zu je vier Stück an zwei
Rohrbogen angeschlossen, die hinter der Gebläsewand
angeordnet sind. Jede Seite kann - wie bereits er­
wähnt - getrennt an- und abgeschaltet werden. Die
Düsen lassen sich in der Spritzebene verstellen und so­
mit den Betriebsverhältnissen anpassen. Die Ausbring·
menge wird durch Auswechseln der Düsen und durch
entsprechende Druckeinstellung reguliert.
c) B e w ä h r u n g
Das Gerät hat sich beim Einsatz im Weinbau be­
währt; der biologische Erfolg war befriedigend. Die 
zweckmäßige Ausführung ermöglicht einen leichten 
Anbau und eine einfache Bedienung. Die Ausbring­
mengen des Gerätes zeigen die Kurven der Abb. 8. 
Der Verkaufspreis des Gerätes beträgt (ohne Mehr­
wertsteuer) 2545,- DM. 
III. Nebelgeräte
1. Fahrbares Nebelgerät „Pulsfog-Nebelgenerator K 2"
d e r F a. D r. S t a h 1 u. S o h n , U b e r 1 i n g e n /
B o d e n s e e
Prüfungsnummer G 757
a) Die wi ch t i g s t e n  t e ch n i sch e n  D a t e n.
Wirkstoffbehälter: 8 1 Inhalt, Kunststoff 
Benzintank: 2 1 Inhalt, Kunststoff 
Düsen: 7 auswechselbare Wirkstoffdüsen 
mit 0,8, -1,0, 1,2, 1,5, 2,0, 2,5 und 
3,0 mm Bohrung 
Ausbringmengen: von 0,2 bis 0,86 1/min, je nach 
Düsengröße 
Gewicht: 11 ,5 kg 
b) B a u  - u n d  A rb e i t s w e i s e
Das Gerät (Abb. 9) ist für die Schädlingsbekämpfung
in geschlossenen Räumen (Gewächshäuser und Vorrats­
schutz) vorgesehen. Es arbeitet nach dem gleichen Prin­
zip wie das im Jahre 1969 geprüfte Schwingfeuer-Nebel­
gerät „Swingfog". Auch der Gesamtaufbau ist diesem 
Gerät ähnlich (vgl. diese Zeitschrift 22. 1970, 150). 
Das Starten erfolgt - nach Offnen des Benzinhahnes -
durch Betätigung eines Blasebalges. Dabei wird das 
Benzin zur Düse gefördert und gleichzeitig der Zünd­
strom über einen Schalter und eine Summerzündspule 
eingeleitet. Während des Betriebes wird kein Zünd­
strom benötigt, auch der Benzintank steht nicht unter 
Druck. 
Die Wirkstoffdüse befindet sich vorn am Distanzrohr. 
Beim Offnen des Wirkstoffhahnes gelangt der Wirkstoff 
auf Grund eines Uberdruckes im Behälter zur Düse, tritt 
dann kurz vor dem Austrittsquerschnitt des Schwing­
rohres (Resonators ) in den heißen Gasstrom ein und 
wird als Nebel .abgeblasen. Die Ausbringmenge ist 
durch auswechselbare Düsen einstellbar. 
Das Gerät wird an einem Schulterriemen getragen. 
Das Distanzrohr ist mit einem Schutzgitter versehen, 
um Verbrennungen des Bedienungsmannes zu vermei­
den. 
c) B e w ä h r u n g
Das Gerät ist in der Gesamtausführung ansprechend
und zwedc.mäßig. Es kann von einem Mann leicht ge­
tragen und bedient werden. Der Wirkstoffbehälter und 
der Benzintank sind durch das Traggestell ausreichend 
gegen Wärmeeinwirkung geschützt. Die Schutzvorrich­
tungen für den Bedienungsmann befriedigen ebenfalls. 
Beim Arbeiten mit dem Gerät müssen jedoch die Be­
dienungsanweisungen genauestens beachtet werden. 
Bei den Versuchen mit anerkannten Nebelpräparaten 
wurden befriedigende Ergebnisse erzielt. 
Es hat sich gezeigt, daß die Dichtigkeit des zu behan­
delnden Raumes von entscheidender Bedeutung für den 
zu erzielenden Wirkungsgrad ist. 
Das Gerät ist für die Schädlingsbekämpfung in ge­
schlossenen Räumen (Gewächshäuser und Vorrats­
schutz) unter Verwendung der für diesen Zweck zuge­
lassenen Mittel geeignet. 
Der Verkaufspreis des Gerätes beträgt (ohne Mehr­
wertsteuer) 525,- DM. 
IV. Geräteteile
1. Dreikolbenpumpe „Fribiel III"
d e r F a. H. C. F r i c k e , B i e I e f e 1 d
Prüfungsnummer G 696
a) D i e w i c h t i g s t e n t e c h n i s c h e n D a t e n
Antrieb: Zapfwellenantrieb über Teleskop­
Gelenkwelle 
Kolben: 
Ventile: 
Nenndruck: 
Förderstrom: 
Gewicht: 
kalottenförmige, gummierte Ge­
webekolben 
federbelastete Plattenventile aus 
Kunststoff 
30 atü 
99,0 !/min bei drucklosem Lauf, 
98,5 !/min bei 20 atü Druck (An­
triebsdrehzahl 540 U/min) 
65,7 kg (ohne Olfüllung) 
b) B a u  - u n d  A r b  e i t s w e i s e
Die Pumpe (Abb. 10 ) ist als Ein- und Anbaupumpe
für Pflanzenschutzgeräte mit Zapfwellenantrieb vorge­
sehen. Der Antrieb erfolgt über eine Teleskop-Gelenk­
welle, die mit einer Paßfeder auf dem Wellenstumpf 
der Pumpe befestigt ist. 
Der Antrieb der Exzenterwelle und damit der Kolben 
erfolgt über ein Zahnradgetriebe. Die Exzenterwelle 
und die Antriebswelle (Getriebewelle) laufen in Kugel­
lagern. Im Gehäuse werden die beweglichen Pumpen-
Abb. 9. Tragbares Nebelgerät „Pulsfog-Nebelgenerator K 2" Abb. 10. Dreikolbenpumpe „Fribiel III" der Fa. H. C. Fricke, 
der Fa. Dr. Stahl und Sohn, Uberlingen. Bielefeld. 
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Abb. 11. Förderstrom der Dreikolbenpumpe „Fribiel III" in 
1/min in Abhängigkeit vom Druck in atü. 
elemente durch ein Olbad geschmiert und benötigen 
keine Wartung. 
Vorn an den Kolbenstangen, die durch Geradfüh­
ni.ngskolben geführt werden, befinden sich die selbst­
spannenden, kalottenförmigen Kolben; sie bestehen 
aus gummiertem Gewebe. Die Kolbenstangen sind 
durch Dichtringe im Gehäuse abgedichtet. Bei evtl. Un­
dichtigkeiten der Kolben kann die Spritzflüssigkeit 
durch die Druckausgleichsöffnungen hinter den Kolben 
(je eine Bo'.hrung unten im Pumpengehäuse) vor den 
Abdichtungen im Gehäuse austreten; das Eindringen 
von Spritzflüssigkeit ins Gehäuse ist damit ausge­
schlossen. 
Die verwendeten Stahlzylinder (die Prospektangabe 
„Porzellanzylinder mit Stahlpanzer" trifft für diese 
Pumpe nicht zu) sind durch den angeschraubten Zylin­
derkopf mit dem Pumpengehäuse verspannt. In dem 
aus Messingguß gefertigten Zylinderkopf befinden sich 
der Saug- und der Druckkanal mit den entsprechenden 
Ventilen. Am Druckstutzen des Druckkanals ist die 
verschraubte Einheit von Windkessel mit Manometer, 
Druckeinstellventil und Absperrventil mit Drucklei­
tungsanschluß angeschlossen. Der Betriebsdruck läßt 
sich am Druckeinstellventil stufenlos einstellen. Als 
Saugleitungsanschluß dient ein Kniestück (R 1 ") mit 
eingeschraubten Rohrstutzen 1,mten am Saugkanal. 
c) B e w ä h r u n g
Nach anfänglichen Störungen, die von der Herstel­
lerfirma behoben wurden, verlief die Prüfung der Pum­
pe zufriedenstellend. Die solide Verarbeitung gewähr­
leistet eine hohe Betriebssicherheit. Der Abfall des För­
derstromes im Druckbereich von 0-20 atü von ca. 1 O/o 
ist gering. Das Diagramm der Abb. 11 zeigt den För­
derstrom (1/min) in Abhängigkeit vom Dru ck (atü). Mit 
dem an der Pumpe vorhandenen Druckeinstellventil 
wurde nur ein Druck bis 20 atü e.rreicht. 
2. Zweik.ammer-Membranpnmpe „P 15"
d e  r Fa. M. J a c o b  y KG., He t z  e r  a t h / Mosel
Prüfungsnummer G 749
a) D i e w i c h t i g s t e n t e c h n i s c h e n D a t e n
Antrieb: Zapfwellenantrieb, direkt oder 
über Teleskop-Gelenkwelle 
Membranen: 
Ventile: 
Nenndruck: 
Förderstrom: 
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2 Gummimembranen, 75 mm (/) 
und 4,5 mm Stärke 
federbelastete Plattenventile aus 
nichtrostendem Stahl 
30 atü 
19 1/min bei drucklosem L,mf, 
13,5 1/min bei 30 atü Druck (An­
triebsdrehzahl 540 U/min) 
Leistungsbedarf: 
Gewicht: 
1,18 PS bei 30 atü Druck 
7,5 kg 
b) Ba l1; - und A r b e i t s w e i s e
Die Pumpe (Abb. 12) ist überwiegend aus Alumi­
nium-Spritzguß hergestellt. Das aus der Druckkammer 
(Windkessel) und dem Druckkanal bestehende Oberteil 
und die Membrankammerdeckel sind mit einer festen 
�unststoff�chicht überzogen. Durch diese Beschichtung s11;1d die emzelnen Teile gegen Einwirkung aggressiver Mittel geschützt. Zwei im Gehäuse gegenüberliegend 
angeordnete Stahlkolben, ,die in kurzen Graugußzylin­
dern laufen, erhalten von einem Exzenter auf der An­
tr_iebswelle, die im Gehäuse in Wälzlagern gelagert ist,die Hubbewegung. Die halben Lagerschalen der kurzen 
Pleuel werden durch zwei Stahlringe auf einem Lager­
ring, der auf einem Rollenlager auf der Exzenterwelle 
läuft, gehalten. Zwei Bohrungen (6 mm (/)) in jeder 
Zylinderwandung, die jeweils beim unteren Totpunkt 
des Kolbens frei werden, dienen zum Oleintritt in die 
Zylinder. Das im Pumpengehäuse befindliche 01, das 
das ganze Gehäuse ausfüllt, wird außer als Schmiermit­
tel der beweglichen Pumpenteile gleichzeitig zur hy­
draulischen Abstützung der Membranen verwendet. 
Die mit je einer Schraube an den Stirnflächen der Kol­
ben befestigten Membranen liegen mit dem äußeren 
Rand auf den Zylindern auf und sind mit diesen durch 
die Membrankammerdeckel mit dem Gehäuse ,ver­
spannt. 
Der Druckkanal mit der Druckkammer und der Saug­
kanal sind mit Spannbügeln an den Membrankammer­
deckeln befestigt. Diese Ausführung erlaubt eine 
schnelle Demontage der genannten Teile bei Repara­
turarbeiten. 
Die Druckkammer ist zweiteilig ausgeführt. Durch ein 
Ventil auf dem Deckel wird der Vorspanndruck (Luft­
druck) aufgebracht, der unter dem gewünschten Spritz­
druck liegen muß. Durch den unter Druck stehenden 
Gummieinsatz (im unteren Teil), dessen Mantelfläche 
mit dem Flüssigkeitsdruck beaufschlagt wird, werden 
die Druckstöße in der Druckleitung gedämpft. In den 
Durchgängen zwischen den Membrankammerdeckeln 
und dem Saug- und Druckkanal befinden sich die aus 
. nichtrostendem Stahl hergestellten Ventile. Sie sind als 
federbelastete Plattenventile ausgeführt. 
Die komplette Armatur mit Manometer, Druckein­
stellventil, zwei Druckleitungsanschlüssen und mit 
Abb. 12. Zweikammer-Membranpumpe „P 15" der 
Fa. M. Jacoby KG., Hetzerath/Mosel. 
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Abb. 13. Förderstrom (1/min) und Leistungsaufnahme (PS) der 
Zweikammer-Membranpumpe „P 15" in Abhängigkeit vom 
Druck (atü). 
einem Anschluß für die Rücklaufleitung kann mittels 
Steckkupplung an den Druckkanal angeschlossen wer­
den. Auf Abb. 12 ist die Pumpe ohne Armatur zu sehen. 
Der Betriebsdruck läßt sich stufenlos einstellen. Ein 
Entlastungshebel ermöglicht einen drucklosen Pumpen­
lauf bei geschlossenen Druckleitungen. Das Druckein­
stellventil arbeitet gleichzeitig als Sicherheitsventil; ein 
höherer Druck als 30 atü (Nenndruck) kann nicht er­
reicht werden. 
Die Pumpe wird mit dem Zapfwellenanschlußstück 
(Klemmhülse) auf die Zapfwelle aufgesteckt und fest­
gespannt. Zur Sicherung der Pumpe gegen Verdrehen 
dient ein Haltehebel mit Kette. Soll die Pumpe nicht 
direkt auf die Zapfwelle aufgesteckt werden, kann die 
Antriebshülse gelöst und durch einen ebenfalls an­
flanschbaren Wellenstumpf von 30 mm (/) (mit Paß­
feder) ersetzt werden. 
c) B e w ä h r u n g
Die Pumpe ist zweckmäßig ausgeführt und gut ver­
arbeitet. Ein Verschleiß der beweglichen Pumpenele­
mente hat sich beim Dauerversuch nicht ergeben. Die 
Betriebssicherheit ist zufriedenstellend. Auch durch ein 
gelegentliches Trockenlaufen der Pumpe ist die Einsatz­
fähigkeit nicht gefährdet. Ein Leistungsabfall nach län­
gerer Laufzeit trat nicht auf. 
Den Förderstrom und die Leistungsaufnahme der 
Pumpe in Abhängigkeit vom Druck zeigt das Diagramm 
der Abb. 13. 
Der derzeitige Verkaufspreis der Pumpe beträgt 
(ohne Mehrwertsteuer) 315,- DM. 
3. Zweikammer-Membranpumpe „Minicomet 15"
d e r  F a. M. J a c ob y KG., Hetz e r  a t h / Mosel
Prüfungsnummer G 739
a) D i e w i c h t i g s t e n t e c h n i s c h e n D a t e n
Antrieb: 
Membranen: 
Ventile: 
Nenndruck: 
Förderstrom: 
Motorantrieb, angeflanschter 
Zweitakt-Ottomotor, n = 3200 U/ 
min 
2 Gummimembranen, 74 mm (/) 
und 4 mm Stärke 
federbelastete Plattenventile aus 
nichtrostendem Stahl 
15 atü 
13 1/min bei drucklosem Lauf, 
10,2 1/min bei 10 atü Druck (An­
triebsdrehzahl 2800 U/min) 
Leistungsbedarf: 
Gewicht: 
0,49 PS bei 10 atü Druck (An­
triebsdrehzahl 2800 U/min) 
10,7 kg (Pumpe mit Motor) 
b) B a u  - u n d  A r b  e i t s w e i s e
Wie die Abb. 14 zeigt, ist die Pumpe am Antriebs­
motor angeflanscht. Der Antrieb erfolgt über ein Ritzel 
und ein auf der Exzenterwelle sitzendes Tellerrad, 
deren Drehzahlverhältnis 5: 1 beträgt. Bei Motordreh­
zahlen zwischen 2800 und 3300 U/min liegt somit die 
Drehzahl der Exzenterwelle im Bereich von 560 bis 
660 U/min. 
Im Gegensatz zu der unter 2. beschriebenen Pumpe 
derselben Herstellerfirma ist die Exzenterwelle dieser 
Pumpe vertikal angeordnet. Auch sind die mit der Flüs­
sigkeit in Berührung kommenden Teile, wie z. B. die 
' !. 
Abb. 14. Zweikammer-Membranpumpe „Minicomet 15" 
der Fa. M. Jacoby KG., Hetzerath/Mosel. 
Druck ammer (Windkessel) und die Membrankammer­
deckel, nicht mit Kunststoff beschichtet, Ein Handg,riff 
auf der Pumpe ermöglicht ein leichtes Tragen des Ag­
gregates. Da - bis auf die Abmessungen - keine wei­
teren nennenswerten Unterschiede zu der genannten 
Pumpe bestehen, ist eine ausführliche Beschreibung 
nicht erforderlich. 
c) B e w ä h r u n g
Die Pumpe hat zufriedenstellend gearbeitet. Sie ist
zweckmäßig ausgeführt. Mängel haben sich nicht er-
2 6 
DRUCK 
8 10 atü 
Abb. 15. Förderstrom (limin) und Leistuni:rsaufnahme (PS) der 
Zweikammer-Membranpumpe „Minicomet 15" in Abhängig­
keit vom Druck (atü). 
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geben. Die Fördermenge bleibt auch nach längerer Lauf­
zeit konstant. 
Das gesamte Aggregat ist sehr handlich und anspre­
chend. Es eignet sich gut für den Anbau an Karren­
spritzen und zum Einbau in kleinere Spritzgeräte. 
Der Förderstrom (1/min) und die Leistungsaufnahme 
(PS) in Abhängigkeit vom Druck sind auf der Abb. 15 
zu sehen. Diese Messungen konnten nur bis zu einem 
Druck von 10 atü durchgeführt werden, da bei 12 atü 
das Sicherheitsventil ansprach. 
Der Verkaufspreis der Pumpe beträgt (ohne Mehr­
wertsteuer) 315,- DM. 
4. Dreikammer-Membranpumpe „BP 100/10"
d er Fa. M. Ja co b y KG., He t z e r  a t h / Mosel
Prüfungsnummer G 740
a) D i e w i c h t i g s t e n t e c h n i s c h e n D a t e n
Antrieb: 
Membranen: 
Ventile: 
Nenndruck: 
Förderstrom: 
Leistungs bedarf: 
Gewicht: 
Zapfwellenantrieb über Teleskop­
Gelenkwelle 
3 Gummimembranen, 113 mm cf> 
und 6 mm Stärke 
federbelastete Plattenventile aus 
nichtrostendem Stahl 
10 atü 
94,7 1/min bei drucklosem Lauf, 
92,5 1/min bei 10 atü Druck (An­
triebsdrehzahl 540 U/min) 
3,4 PS bei 10 atü Druck 
11,5 kg 
b) B a u  - u n d  A r b  e i t s w e i s e
Auf eine ausführliche Beschreibung kann verzichtet
werden, da die Pumpe (Abb. 16) in der Arbeitsweise 
und in der Ausführung der einzelnen Teile mit der un­
ter 2. dieser Veröffentlichung beschriebenen Pumpe 
derselben Herstellerfirma vergleichbar ist. 
Die Membrankammern der Pumpe sind um 120° zu­
einander versetzt. Der Druck anal mit der Druck am­
mer (Windkessel) und der Saugkanal befinden sich 
seitlid1 am Pumpengehäuse; sie sind gegenseitig mit 
Spannbügeln mit den Membrankammerdeckeln ver-
Abb. 16. Dreikammer-Membranpumpe „BP 100/10" der 
Fa. M. Jacoby KG., Hetzerath/Mosel. 
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spannt. Die Pumpe hat am Druckstutzen ein Sicherheits­
ventil, das bei etwa 13,5 atü anspricht. Eine separate 
Armatur mit D_ruckeinstellventil, Manometer, Druckent­
lastungshebel und mit vier Druckleitungsanschlüssen, 
die mit Kipphebelventilen einzeln abstellbar sind, dient 
zur Bedienung vom Schleppersitz aus oder von jeder 
anderen dafür geeigneten Stelle. 
c) B e w ä h r u n g
Die Pumpe arbeitete während des Dauerversuches
zufriedenstellend; ein Verschleiß der während des Be­
triebes beanspruchten Pumpenelemente konnte nach 
dem Versuch nicht festgestellt werden. Die mit der 
Flüssigkeit in Berührung kommenden Gehäuseteile 
sind durch eine Kunststoffbeschichtung ausreichend ge­
schützt. Ein Leistungsabfall nach längerer Laufzeit trat 
nicht auf. Der Förderstrom (1/min) und die Leistungs­
aufnahme (PS) sind auf der Abb. 17 dargestellt. 
Die Pumpe kostet (ohne Mehrwertsteuer) 570,- DM. 
5. Feldspritzgestänge
d e r  F a. H. C. Fr i ck e, Bi e l e f e l d, mit 10 m
Arbeitsbreite und 20 Düsen
Tegtmeier-Tangentialdüsen AK 3 ME, AK 4 ME,
AK 6 MP und AK 8 MP mit Tegtmeier-Kugelventil­
einsätzen
Prüfungsnummer G 723
Lechler-Flachstrahldüse FUn 11,0/120° mit Filter­
Ventileinsätzen 721 01 00.600
Prüfungsnummer G 768
Bei dem Spritzgestänge handelt es sich um die be­
reits im Jahre 1967 anerkannte Ausführung (vgl. diese 
Zeitschrift 20. 1968, 151 u. 22. 1970, 155). 
6. Schädlingsbekämpfungsschlauch 7 X 3,5 mm Wand
d e r F a. M ü 1 h e i m e r K u n s t s t o f f G m b H.,
Mül h e i m/Ru h r
Prüfungsnummer G 706
Nenndruck: 40 atü 
Platzdruck: 140 atü 
Gewicht je lfd. m: 145 g 
7. Schädlingsbekämpfungsschlauch 7 X 3,5 mm Wand
d e r F a. M ü 1 h e i m e r K u n s t s t o f f G m b H.,
M ü l h e i m/Ru h r
Prüfungsnummer G 707
Nenndruck: 60 atü 
Platzdruck: über 190 atü 
Gewicht je lfd. m: 157 g 
8. Schädlingsbekämpfungsschlauch 10 X 4 mm Wand
d e r F a. H. R o s t, H a m b u r g - H a r b u r g
Prüfungsnummer G 714
Nenndruck: 60 atü 
Platzdruck: 
Gewicht je lfd. m: 297 g 
Außer 'den beschriebenen Geräten und Geräteteilen 
die Dauer von einem Jahr als brauchbar für die Ge­
treidebeizung anerkannt worden: 
Kombinierte Feucht- und Trockenbeizmaschine 
Typ „ Universal" (U 70) 
d e r F a. K u r t H i n t z e , H a m b u r g 
Prüfungsnummer G 759 
ist das nachstehend aufgeführte Beizgerät zunächst für Leistung: bis 6,9 t/h 
:HIT TEILUNGEN 
Bericht über das „Colloque International sur l'Exploitation 
des Oceans" vom 9.-12. März 1971 in Bordeaux 
Zu dem Kongreß, der von dem „Centre National pour !'Ex­
ploitation des Oceans" (CNEXO) veranstaltet worden ist, 
versammelten sich über 900 Teilnehmer aus 31 Ländern. 
Diese hohe Zahl beweist die Bedeutung, die der Erforschung 
der Weltmeere und der Nutzbarmachung ihrer Erdöl-, Erd­
gas-, Mineral- und Nahrungsquellen beigemessen wird. An­
läßlich des Kongresses lagen sieben Ozean-Forschungsschiffe 
im Hafen von Bordeaux, die besichtigt werden konnten. Die 
insgesamt 251 Vorträge behandelten in fünf Sektionen fol­
gende Themen: 
I. Industrielle Erschließung der Seeküste (50)
II. Kommerzielle Ausnutzung der marinen Produkte bezüg­
lich der Ernährung und der Entwicklung der Aquakultur
von Meerestieren und Plankton (45)
III. Technik, Methodik, Einsatz von Apparaturen sowie indu­
strieller Wert des Kontinentalschelfs (73)
IV. Untersuchungen der Tiefsee und die Möglichkeiten ihrer
wirtschaftlichen Nutzung (36)
V. Marine Meßsysteme zur Analyse des Meeres und Beur­
teilung der Umweltbedingungen (55)
Durch die Vielzahl der Referate erhielt der Berichterstatter 
einen guten Uberblick von den Problemen, mit denen sich die Ozeanologie gegenwärtig befaßt. Es zeigte sich, daß so­
gar Parallelen zwischen dieser und dem Pflanzensqmtz be­
stehen. Denn beide versuchen, der bedrohlich zunehmenden 
-Menschheit das Uberleben zu gewährleisten und müssen
sich mit der Verschmutzung der Umwelt auseinandersetzen.
Der Pflanzenschutz hilft auf dem Sektor der Ernährung, wäh­
rend die Ozeanologen die Nutzbarmachung der Weltmeere
als den alleinigen Ausweg ansehen, zumal die Ozeane über
75 0/o der Erdoberfläche bedecken. Folgende Maßnahmen sind
vorgesehen:
1. S t  ä d t e sollen auf künstlichen Inseln oder auf dem Mee­
resgrund angelegt werden. Die im Vergleich mit den
Weltmeeren geringe Landmasse der Erde kann nicht noch
größere Städte als die vorhandenen und nicht noch neue
Siedlungen tragen, ohne daß die Ernährungsgrundlage für
die rapide wachsende Bevölkerung gefährdet wird.
2. Um die künftige Menschheit ausreichend zu ernähren, ist
an A q u a k u I t u  r e n von Fischen, Crustazeen, Mollus­
ken und Algen gedacht, zumal die marinen Lebewesen ein
hochwertiges Protein liefern. Ferner sollen in diesen Far­
men gezüchtete Tiere im Meer ausgesetzt werden, um die
durch den Raubbau der Fischerei entstandenen Lücken auf­
zufüllen.
3. Da Mineralien und Energie in Zukunft mehr als bisher be-
nötigt werden, ist der industrielle Abbau der reichen Vor­
kommen an E r d ö 1 , E r d g a s und wertvollen M i n e -
ra I i e n das nächste Ziel.
Schließlich haben Land und Meer das gleiche Problem,nämlich die V er s c h m u t z u n g der Umwelt und damit 
die Zerstörung des ökologischen Gleichgewichts. Sogar die Verunreinigungen sind dieselben, wie Rückstände von Erdöl, 
chemischen und radioaktiven Substanzen sowie Chlorkohlen­
wasserstoffen. Auch kommt bereits das giftige Quecksilber 
im Meerwasser vor. Wie bei den Landtieren, so findet auch 
bei den marinen· Lebewesen eine Anreicherung dieser Ver­bindungen im Körper statt. Durch den Verzehr von kontami-
nierten Seefischen und Muscheln ist dann auch der Mensch 
gefährdet. 
Im Hinblick auf die industrielle Erschließung und die 
marktmäßige Ausnutzung der Nahrungsquellen ist die Ozea­
nologie eine noch junge Wissenschaft, die erst in den letzten 
fünf Jahren internationale Bedeutung erlangt hat. 
Unter anderen Untersuchungen nehmen diejenigen über 
Physiologie und Verhalten des Menschen unter den Be­
dingungen der Tiefsee (hoher Wasserdruck!) einen großen 
Platz in der untermeerischen Technik ein. Ein weiteres in­
teressantes Gebiet behandelt die In f e k t  i o n s möglichkeit 
des Menschen mit Bakterien von Meeressäugern, mit denen 
er in engen und langdauernden Kontakt gerät, weil diese 
Tiere in zunehmendem Maße in Gefangenschaft gehalten werden. So ist 1970 bei Seelöwen entlang der kalifornischen 
Küste eine Leptospiren-Epidemie festgestellt worden, und in 
Abszessen gefangener Seehunde fanden sich gramnegative 
Bakterien. Am oder im Körper von Seelöwen und Seehunden 
sowie in dem . sie umgebenden Wasser wurde folgende 
Bakterienflora ermittelt: Aerobacter, Citrobacter, Colibak­
terien, Pseudobakterien, Diphtheroide, Plavobakterien, Strep­
tobacillus, Staphylococcus aureus u. a.; von diesen kommen 
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im oder am Menschen lebend vor. Uber die Zusammenset­zung der „normalen Flora" der Meeressäuger und des Ozean­
wassers ist aber noch nichts bekannt. Durch fäkalhaltiges 
Spülwasser aus den sanitären Anlagen von Schiffen, deren 
Verkehr auf den Weltmeeren in ständigem Maße zunimmt, 
gelangen auch Krankheitserreger des Menschen in das 
Ozeanwasser. So sind schon jetzt in der Bay von San Diego 
in Kalifornien lebende coliforme Bakterien und Salmonellen 
gefunden worden. Durch den Verzehr von Austern und anderen marinen Tieren, welche die Bakterien aufgenommen 
haben, kann sich schließlich auch der Mensch wieder infi­
zieren. 
Zahlreich waren die Vorträge über die i n  d u  s tri e 11 e 
Entwicklung der F i s c h e r e i. Die Fangmethoden werden 
immer raffinierter; die Fangtiefe beträgt bereits 1000 Meter. 
Mit besonderen Drillbohrern werden die Austern­
bänke abgebaut, und Unterwasser-Fernsehkameras spüren 
Austern und andere eßbare Muscheln auf. Den Meeres­
tieren bleibt kaum noch eine Chance zum Entkommen und 
Uberleben. So stieg zum Beispiel die Proteinproduktion aus 
dem Ozean von 16-28 Millionen Tonnen im Jahre 1958 bis -auf 56 Millionen Tonnen 1968 (Fische 91 0/o, Mollusken 6 0/o
und Crustazeen 3 0/o). Der größte Anteil mit 55 °/o stammt
aus dem Pazifik; es brachten der Atlantik 39 °/o, der In­
dische Ozean 4 0/o sowie Mittelmeer und Schwarzes Meer
zusammen 2 °/o. Im Verlauf der letzten zehn Jahre erfolgte
ein Zuwachs des Fischereiertrages bei dem Indischen Ozeanum 30 °/o, Atlantik um 60 0/o und Pazifik sogar um 150 0/o.
A q u a k u 1 tu r (Zucht unter fast natürlichen Bedingun­
gen, ohne Futterzugabe - .. Weidekultur" wie bei Mollus­
ken -, sowie Aufzucht in geschlossenen Systemen, wie bei
Fischen, Larven und kleü:1eren Organismen) und das Aus­
setzten gezüchteter Meerestiere in abgefischte Gebiete sollen
diesem Raubbau entgegenwirken. Eine Konservierung der
noch ertragreichen Fischgründe und Muschelbänke ist aber
schon in naher Zukunft auf internationaler Basis notwendig,
da viele Fischarten bald nicht tnehr auf dem Markt erschei·
nen werden, weil sie ausgerottet worden sind. Bereits erfolg­
reich wird die Aquakultur von Austern, Garnelen und Phy­
toplankton betrieben. Die industrielle Nutzbarmachung des
kalten Tiefseewassers steht ferner bevor, weil es reich an
Nahrungselementen, insbesondere Phytoplankton, ist.
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